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Für meinen Mann,

der an mein Licht glaubt,

und für meinen Sohn,

damit er seinem eigenen Licht vertraut.
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Elis war ein Träumer.

In der Schule saß er am Fenster

und schaute in den Himmel.

In den langsam ziehenden Wolken entdeckte er Tiere,

und auf dem Schulhof lauschte er dem Wind,

der ihm heimliche Geschichten zuflüsterte.

Während die anderen Kinder rechneten und schrieben,

versank Elis in seinen Gedanken.

Er reiste zu fernen, verborgenen Orten und

zu Abenteuern, die nur in seinem Inneren Gestalt annahmen.

Manche Kinder kicherten.

„Du bist komisch“, sagten sie.

„Du bist immer woanders mit deinen Gedanken.“

Elis verstand nicht,

warum Träumen etwas Schlechtes sein sollte.

Er senkte den Kopf.

Seine Schultern sanken ein wenig nach vorn.

Und er sagte nichts mehr.

Als die Schule endete,

ging er langsam den staubigen Feldweg entlang.

Hinter ihm klangen noch die Stimmen

und das fröhliche Lachen der anderen Kinder.

Seine Schritte waren schwer,

als trüge er unsichtbare Steine mit sich,

und seine Augen glänzten feucht.
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Zu Hause saß Elis am Küchentisch.

Durch das Fenster fiel das warme Nachmittagslicht.

Seine Mutter setzte sich neben ihn,

strich ihm über den Arm

und nahm seine Hand.

„Du bist ein Träumer“, sagte sie.

„Und Träumer sehen Dinge,

die andere oft übersehen.“

Elis blickte zu ihr auf.

Sie hielt seinen Blick fest.

Dann erzählte sie ihm eine alte Geschichte.

„Heute ist Mittsommernacht“, sagte sie.

„Eine besondere Nacht,

in der verborgene Dinge sichtbar werden.“

„Wenn unsere Welt

und eine andere sich ganz nah kommen.“

„Verbunden sind die beiden Welten durch einen Schleier,

der sich nur in der Mittsommernacht zu lichten vermag.“

Elis hörte aufmerksam zu.

Die Worte seiner Mutter klangen in ihm nach

wie eine ferne Melodie, und sein Herz wurde ruhiger.
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Am Abend ging Elis nach draußen.

Der Himmel war noch immer klar

und spannte sich über die Wiesen.

Die Sonne stand tief,

als wollte sie den Tag nicht loslassen,

und tauchte die Wolken in zartes Gold.

Elis trat in das hohe Gras

und dachte an die Worte seiner Mutter.

Der Wind strich durch die Wiese.

Eine Grille zirpte.

Plötzlich spürte Elis,

dass sich etwas zu verändern begann.

Die Welt um ihn herum schien still zu stehen.

Elis hielt den Atem an

und schaute genauer hin.
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Ein feiner, schimmernder Schleier

glitt durch die Mittsommernacht.

Elis blieb stehen

und spürte sein Herz schneller schlagen.

Die Wiese schien reglos.

Selbst die Grillen verstummten.

Vorsichtig hob Elis die Hand.

Seine Finger zitterten,

als sie den Schein berührten.

Ein Funke durchfuhr ihn.
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Das Licht wich langsam -

und vor ihm stand ein Mädchen.

Ihr Blick war freundlich und ruhig.

„Hallo“, sagte sie.

„Ich heiße Liora.“

Elis rührte sich nicht.

„Ich bin eine Lichtwandlerin“, sagte sie.

„Ich wandere zwischen den Welten.

Heute Nacht darfst du meine Welt sehen.“

Dabei streckte sie ihm ihre Hand entgegen.

Elis zögerte einen Moment.

Dann legte er seine Hand in ihre

und schloss die Augen.
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Als er sie wieder öffnete,

stand er in einer Welt aus Licht.

Die Hügel schimmerten,

und die Luft fühlte sich leicht an,

als würde sie ihn empfangen.

Staunend sah sich Elis um.

„Wo sind wir?“, fragte er.

„In meiner Welt“, sagte Liora.

„Hinter dem Schleier.“

„Diese Welt entsteht aus den Träumen der Menschen“,

sagte Liora.

„Aus ihren Hoffnungen und

aus dem, was sie im Herzen tragen.“

Elis dachte an seine eigenen Träume.

„Dann sind meine auch hier?“,

fragte er vorsichtig.

Liora lächelte.

„Ja. Besonders deine.“
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Plötzlich hörte Elis ein Rascheln.

Es kam aus dem hohen Gras

und aus den golden leuchtenden Büschen.

Zwei kleine Füchse sprangen hervor.

Ihre Schwänze glühten,

und bei jedem Schritt wirbelte feiner Lichtstaub auf.

Aus dem Moos hoben Hasen die Köpfe,

grün und rund wie kleine Hügel.

Über Elis’ Kopf zogen Schmetterlinge aus Licht

ihre Kreise.

„Das sind die Tiere aus deinen Träumen“,

sagte Liora.

„Hier dürfen sie wirklich sein.“

Elis lachte und war glücklich.
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Die Funkelfüchse sprangen um ihn herum,

ihre Schwänze zeichneten helle Lichtbögen.

Die Mooshasen hüpften durch das Gras.

Überall bewegte sich das Licht.

Es glitt über die Wiese,

und legte sich wie feiner Staub auf Elis’ Haut.

Elis streckte die Arme aus

und begann zu tanzen.

Er fühlte sich leicht,

fast schwerelos.

Zum ersten Mal seit langer Zeit

war sein Herz frei.
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Auf ihrem Weg durch die Lichtwelt
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